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Und alles athmet Freude; die Lerche singt ihr Lied,
das Lamm hüpft auf der Weide, die Blume frischer

blüht.
Chor.

Alle gute Gabe rc.

 3. Mit heiterm Angesichte blickt jeder auf sein
Feld, da blühn des Schweißes Früchte zum Segen
 für die Welt. Schwer neigen sich die Ächren vom
Mark der Erde voll, die, ihre Menschen nähren, die

sie erfreuen soll.
C h o r.

 Alle gute Gabe rc.

4. Was nah ist und was ferne, von Gott kommt
alles her, der Strohhalm und die Sterne, das Sand
korn und das Meer. Wohin mein Auge blicket, sch'

 ich sein Heiligthum; o Mensch! so hoch beglücket, be
singe seinen Ruhm!

Chor.
Alle gute Gabe rc.

41. Der Winter.

(106.) 1. Des Jahres Schönheit ist dahin, da
hin die Pracht der Felder, die sonst entzückten jeden
Sinn; entblättert sind die Wälder. Die Erde starrt
vom Froste nun und ihre Nahrungskräfte ruhn.

2. Wohl mir bei dieser rauhen Zeit! Ich darf
vor Frost nicht beben: mich schützt mein Dach, mich
wärmt mein Kleid und Brod erhält mein Leben. Auf
meinem Bette schlaf ich ein und kann mich sanfter
Ruhe freun. . .

3. Vor Tausenden bin ich beglückt, die m der

Stille klagen, da Wärm' und Nahrung mich erquickt,
in diesen rauhen Tagen. O jauchze, frommes Herz!
in mir und bringe Gott den Dank dafür!

4. Sieh nicht auf das, was dir noch fehlt und
mancher mehr besitzet! Nein! auf die Noth, die andre
quält, auf Gott der dich beschützet! Ach, Vater ! lindre
jeden Schmerz und gieb mir ein zufriednes Herz!


